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SILVESTERNACHT
Stun ßabe idj bag [fenfter gefcßtoffen, untoiber-

ruftief) abgebidjtet mit ben grünen üäben unb

ben bunfetn SJorßängen. Unb icf) ßätte große £uft,
mir überbieg nod) SBatte in bie Oßren 3U [topfen,

um biefen fatten, fremben ©toden su entgegen.

SBarum taffen fie meinen ©eift nidjt in ^rieben,
toarum greifen fie in meine Sterben, bringen
meine @efuE)te burdjeinanber? ©g gibt nur eine

Stnttoort: ©g toar Sorßeit, bie ©tunbe 3U ertoar-
ten. 3d) toürbe jeßt im 33ett liegen, mit bem frieb-
tidjen ©efidjt eineg Soten. Sßietteidjt, immerhin,
bie ©toden tonnten ja aucij fo ben SSanntreig beg

©eßtafeg burdjbringen, aber fie mürben Perßin-
bert fein, ©djaben 3U ftiften, idj toürbe itfnen eine

anbere ©eutung geben. Sie fanfte SRauer eineg

©djtummerg bor Sftitternadjt toürbe ben tjarten,
mit einer ©iffonan3 tünfttidj aufgepeitfd)ten

©reiflang in einen toeidjen SJtoltattorb bertoan-
befn, ber nun 3U biefer ©tunbe bom romanifdjen

itirdjturm meineg ©orfeg in ben 33ünbnerbergen

fällt. Unb bie Stadjt toürbe barmßersig fein unb

mir einen Sraitm fdjenfen.

(Seit Sagen toar idj in ©orge unb Ungetoißßeit

um biefer einigen Stadjt toitten. ©g gibt ißftidj-
ten beg SInftanbeg. 3dj fdjtage midj mit itjnen

tägtxd) ßerum unb bin fogar ge3toungen, fie

anbern SKenfdjen einsuimpfen, fetjr jungen SJten-

fdjen, bie nodj ben unberborbenen 23tid beg Sie-
reg f)aben. 3d) tieß midj beftimmen, biefe ^3ftidj-
ten su adjten. ©g geijört fidj nidjt, eine freunb-
tidje ©tntabung 3U einer ©itbefterfeier augsufdjta-

gen, befonberg toenn man ein einfamer junger
Sftenfdj unb fremb in ber ©egenb ift — unb btei-
ben toirb —. ©g geßört fidj audj nidjt, bag SDoßt-

tootten feiner jjaugfeute burdj eine Slßfage 3U

mißadjten unb in ben ©taub 3U treten.

©ie toerben nun tooßt um if)re S3otote fißen
unb bie itöpfe fdjüttetn über bie Äaunen btefeg

(fremben. ©ie toerben eine SBeite toarten unb

fd)toad)e öerfudje madjen, bie beftemmenbe

©title mit einem gebitbeten ©efprädj, bag nadj

fursen Stnfäßen berfanbet, 311 überbrüden

©idjertidj finb fie 3U tootjter3ogen, um toäßrenb
meiner STbtoefenßeit eine SSemertung fatten 311

taffen, bie idj nidjt rußig tjätte mit anijören bür-

fen, fidjertid). [ja, fie glaubten mir tooßt meine

Stugfludjt, baß idj ein Safcßentucß ßoien müffe.

„beginnen ©ie immerßin, icf) toerbe bietteid)t

nidjt fo gan3 fdjnelt surüd fein, ©g ift mögfid),

baß idj..."
Statürtidj ßaben fie nidjt begonnen, unb fie

ßatten fidj bag 3U gute. 3dj toerbe aber ißr be-

freienbeg Stufatmen ßören tonnen, toenn id) mit
ber Süre in ber jjanb über bie 6d)toette trete,
unb id) toerbe ber S3rennpunft tßrer 23tide fein,
bie ben Untoitten fdjted)t Perßergen. ©odj fie toer-
ben tädjetn unb mir ein ©djeqtoort entgegen

fdjiden. — 3d) ßabe mein Safdjentud) jeßt. ©g

gibt ^ßftidjten, bie man feinen STtitmenfdjen feßut-

big ift. 3dj barf eg nidjt toagen, bie jtoötf ©djtäge
atiein an3ußören. ©g toürbe bieg bebeuten, baß id)

meinen jjaugteuten bogtoittig bie ©ilbefternadjt
Perborben ßätte.

©g ift jeßt 3toei Ußr. 3d) tann am Sifdje fißen
mit bem ©efüßt, midj untabefßaft benommen 311

ßaben... 3cß toäre tooßt audj ba3U berechtigt,
mieß atg Heiner SMrtßrer 3U füßten: 3cß unter-
tieß eg, meinen Heuten bie ©itbefterfreube 311

neßmen, idj bradjte bafür meine eigene Stadjt
ißnen 311m Opfer.

©ie ßatten toirftidj mit ber Sotote getoartet.
©ie 3eigten fidj Pon ißrer beften ©eite. 3d) be-

müßte midj meinerfeitg, ben peintidjen ©inbrud,
ben mein plößtidjeg ©erfdjtoinben ßerPorgerufen

ßatte, 3U Pertoifdjen unb meine ©cßarte aug-

Sutoeßen. 3dj ertoiberte bie Stehe beg jjaugßerrn
auf bag neue [jaßr sur altgemeinen Aufrieben-
ßeit. ©ie ßatten mit mir angeftoßen unb mir su-
getadjett, befonberg bie jüngere Sodjter...

*

3dj tonnte nidjt uuffteßen unb bie [fenfter-
täben fd)tießen.'3dj burfte audj nidjt baran ben-

ten, einen SDattebaufdj aug ber Safcße 311 sießen

unb mir bie Oßren 311 Perftopfen. 3d) ßätte eg

gerne getan, benn biefe ©toden fügen. 3d) tann
biefe Pertogene ©iffonans nidjt ßören, oßne 3ornig

3u toerben

©ie goffen 23(ei, um fdjon in ber erften ©tunbe
beg (jaßreg bag ©cßidfat 31t forbern. SJtidj toäßt-
ten fie 311m ^Hefter. 3cß tat meine ©d)utbigteit,
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Nun habe ich das Fenster geschlossen/ unWider-

ruflich abgedichtet mit den grünen Läden und

den dunkeln Vorhängen. Und ich hätte große Lust/
mir überdies noch Watte in die Ohren zu stopfen,

um diesen kalten, fremden Glocken zu entgehen.

Warum lassen sie meinen Geist nicht in Frieden,
warum greifen sie in meine Nerven, bringen
meine Gefühle durcheinander? Es gibt nur eine

Antwort: Es war Torheit, die Stunde zu erwar-
ten. Ich würde jetzt im Bett liegen, mit dem fried-
lichen Gesicht eines Toten. Vielleicht, immerhin,
die Glocken könnten ja auch so den Bannkreis des

Schlafes durchdringen, aber sie würden verhin-
dert sein, Schaden zu stiften, ich würde ihnen eine

andere Deutung geben. Die sanfte Mauer eines

Schlummers vor Mitternacht würde den harten,
mit einer Dissonanz künstlich ausgepeitschten

Dreiklang in einen weichen Mollakkord verwan-
deln, der nun zu dieser Stunde vom romanischen

Kirchturm meines Dorfes in den Bündnerbergen

fällt. Und die Nacht würde barmherzig sein und

mir einen Traum schenken.

Seit Tagen war ich in Sorge und Ungewißheit

um dieser einzigen Nacht willen. Es gibt Pflich-
ten des Anstandes. Ich schlage mich mit ihnen

täglich herum und bin sogar gezwungen, sie

andern Menschen einzuimpfen, sehr jungen Men-
schen, die noch den unverdorbenen Blick des Tie-
res haben. Ich ließ mich bestimmen, diese Pflich-
ten zu achten. Es gehört sich nicht, eine freund-
liche Einladung zu einer Silvesterfeier auszuschla-

gen, besonders wenn man ein einsamer junger
Mensch und fremd in der Gegend ist — und blei-
ben wird —. Es gehört sich auch nicht, das Wohl-
wollen seiner Hausleute durch eine Absage zu

mißachten und in den Staub zu treten.

Sie werden nun wohl um ihre Bowle sitzen

und die Köpfe schütteln über die Launen dieses

Fremden. Sie werden eine Weile warten und

schwache Versuche machen, die beklemmende

Stille mit einem gebildeten Gespräch, das nach

kurzen Ansätzen versandet, zu überbrücken...
Sicherlich sind sie zu wohlerzogen, um während
meiner Abwesenheit eine Bemerkung fallen zu

lassen, die ich nicht ruhig hätte mit anhören dür-

sen, sicherlich. Ja, sie glaubten mir wohl meine

Ausflucht, daß ich ein Taschentuch holen müsse.

„Beginnen Sie immerhin, ich werde vielleicht

nicht so ganz schnell zurück sein. Es ist möglich,

daß ich..."
Natürlich haben sie nicht begonnen, und sie

halten sich das zu gute. Ich werde aber ihr be-

freiendes Aufatmen hören können, wenn ich mit
der Türe in der Hand über die Schwelle trete,
und ich werde der Brennpunkt ihrer Blicke sein,

die den Unwillen schlecht verbergen. Doch sie wer-
den lächeln und mir ein Scherzwort entgegen

schicken. — Ich habe mein Taschentuch jetzt. Es

gibt Pflichten, die man seinen Mitmenschen schul-

dig ist. Ich darf es nicht wagen, die zwölf Schläge
allein anzuhören. Es würde dies bedeuten, daß ich

meinen Hausleuten böswillig die Silvesternacht
verdorben hätte.

Es ist jetzt zwei Uhr. Ich kann am Tische sitzen

mit dem Gefühl, mich untadelhaft benommen zu

haben... Ich wäre wohl auch dazu berechtigt,
mich als kleiner Märtyrer zu fühlen: Ich unter-
ließ es, meinen Leuten die Silvesterfreude zu

nehmen, ich brachte dafür meine eigene Nacht

ihnen zum Opfer.
Sie hatten wirklich mit der Bowle gewartet.

Sie zeigten sich von ihrer besten Seite. Ich be-

mühte mich meinerseits, den peinlichen Eindruck,
den mein plötzliches Verschwinden hervorgerufen
hatte, zu verwischen und meine Scharte aus-

zuwehen. Ich erwiderte die Nede des Hausherrn
auf das neue Jahr zur allgemeinen Zufrieden-
heit. Sie hatten mit mir angestoßen und mir zu-
gelächelt, besonders die jüngere Tochter...

S

Ich konnte nicht aufstehen und die Fenster-
läden schließen/Ich durfte auch nicht daran den-

ken, einen Wattebausch aus der Tasche zu ziehen

und mir die Ohren zu verstopfen. Ich hätte es

gerne getan, denn diese Glocken lügen. Ich kann

diese verlogene Dissonanz nicht hören, ohne zornig

zu werden

Sie gössen Blei, um schon in der ersten Stunde
des Jahres das Schicksal zu fordern. Mich wähl-
ten sie zum Priester. Ich tat meine Schuldigkeit,
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fpradj nur in Ifjerametern unb jagte ihnen fdjone

Singe über if)re Qufunft, befonberd ber jüngern
Hodjter. Sie fonnten mit mir süftieben fein. Sie
batten erreicht/ mad fie mollten

Slun ift ed 3inei übt/ etmad fpäter. SJlag bie

bittre 91acf)t nun aucf) ibr bittere^ ©nbe finben.
Od) fann nidjt an Schlaf benfen. ©d märe SSe-

trug meiner felbft. £ja, menn id) mid) um ?ebn

Uf)r hingelegt batte! Sie ©loden mürben anberd

geHungen bnben burdj ben Sdjleier bed Sdjlnfed.
Od) mürbe bietleidjt geträumt bnben, bon meinem

©orf im Sdjnee, bon fiu3ta

*

©ort batten fie feine 33omte auf bem Hifdj
fteben. Sltemanb blolt eine Siebe auf bad neue

3abr. Sie batten mobt in ber Stube gefeffen, bie

SJiutter unb bie Sdjmeftern. Stadlern fie ben

©briftbaum 3um lebten SJfat ange3Ünbet, batten
fie gelefen, geplaubert, bietleidjt audj „©ite mit
Sßeile" gefpielt. ©roßmutter faß mobt mit 33äfi
SSteia auf bem Sofa unb fprad) bon ben alten

Qeiten. 3-Röglidjermeife batten üjre eingefallenen

grauen ©eftdjter etmad f^arbe befommen.

D, id) meiß, mie ftill ed bei ibnen mar, faft fo

ftill mie jebt bei mir. Sie fpradjen nicht biet,
aber bafür famen fie bielleidjt mit fid) felbft ind
Sleine. —• Od) babe bied berfäumt. $eßt ift ed 311

fpät. 2ßir baben eine neue, Voeiße Seite auf-
gefdjlagen. —

©ine Stunbe bor SJtittemadjt febten fie fid) an
ben runben Hifdj 3ur lebten SHabl3eit. So mar ed

immer. Someit ed in meiner 9Jtad)t ftebt, foil ed

aud) immer fo fein. — SJiutter batte mobt frifdjen
üaffee gemad)t, Hante Oba fdjnitt bad SJirnbrot
unb bie ^itta. 23ietleidjt batten fie bad farrierte
Hudj auf bem Hifd) unb bie blauen Waffen mit
ben großen, Voeißen Hupfen. — Sie braud)ten
feine 93omle. —

Oeßt luerben fie alle fdjlafen. 2Bäl)renb bie ©lof-
fen bad alte $abr 3U ©rabe geleiteten, batten fie

fidjer beieinanber im ©unfein gefeffen unb ge-
laufdjt, unb fpäter, nad) ben sibotf gemeffenen

Sd)lägen, fid) mit einem üuß ©lücf gemünfdjt.
©ann maren fie gegangen.

Od) mürbe biet barum geben, fönnte id) jebt
bort fein. Sludj id) mürbe im 23ett liegen, Pielleid)t
bätte id) fd)on ein menig gefdjlafen. On meinem

gansen bidberigen Heben mar ed fo. ©ied ift bie

erfte Slltjaf)rdnad)t, ba midj ein frembed 23ett

aufnimmt.
„@elt, bu mecfft rnid), bebor fie fingen", batten

mir aid üinber 3ur SJiutter gefagt, menn mir nad)
bem Häuten im 93ett lagen. SOßir maren bad

lange Sluffein nid)t gemßbnt unb fd)liefen balb
ein. SJiutter fanb feinen Sdjlaf in einer foldjen
Sladjt. Sie batte mof)t an iijre Sadjen 3U benfen.

5ßir mürben bon fanfter fjanb gemedt, unb id)
fonnte fdjon ben Sdjnee unter bieten ffüßen
fnirfdjen boren. Sie famen bie ©äffe borab, ein

langer $ug bon SJlännern, eingehüllt in marrne
SJläntel. Sie gingen reibenmeife 21rm in SIrm,

mandjmal fieben, oft nur brei ober bier. Söabt-
lod batten fie fid) ben Slrm geboten. Oft ed ber

©emeinbeammann, ©r. fur., gut. Oft ed ein Hag-
tßf)ner, aud) gut. SJlan fennt feinen Unterfdjieb
bed Stanbed in biefer Sladjt. — Odj hörte bad

gebämpfte ©emirr ihrer Stimmen fidj mit ben

Hritten nüfdjen, mandjmal ein Hadjen, bad mie

eine grelle fjmrbe Hang. Unb bann mürbe ed

plßßlidj ftill. Odj fühlte, mie ber ©irigent ben

Stocf bob, nadjbem er bie fytßte geridjtet unb ben

Hon gegeben batte, mie fie alle einatmeten, ©ann
feßten fie fräftig ein Sie merben ed aud) in

biefer Stunbe fingen, bad alte Sleujabrdlieb, bad

fo frol) beginnt: „üommt ©briften, jubiliert, bad

neue Oaßr tritt an" SJlir ift, id) bore ben

bellen, etmad 3elebranten Henor meined ©ßttid,
mie er mand)mat Partien oben binaud fang,
menn auf bem 931att bie Sloten in bie Hiefe

fliegen, ©r fingt für fidj allein, ed ift unmßglid),
il)n nid)t aud allen beraud3uboren. Slber nidjt nur
bied: Sie baben aud) fräftige 23äffe, ein prädj-
tiged ffunbament. ©n ift ©eometer fjood unb ber

Heberbänbter ißreboft, beffen Sobn mein Sdjul-
famerab mar, unb natürlich ©ireftor ©elnon.
Sludj ffafob ©afparid tut feine ^flidjt, ber Häuf-
mann mit bem gutmütigen ©efidjt unter ber

totalen ©laße. Sie alle fteben mit angesogenem
Hinn unb holen mit runbem SJlunbe bie Hßne

aud ber bunfetn Hiefe borauf.

Odj hörte fie jebed fjabr, aber fie fangen immer

gut, im Stile ber Qdt, ble bad Hieb borbor-
gebrad)t. (Slid id) älter mürbe, ftanb idj oft ge-
nug aud) in ihren Siethen.) ©d mar ©lang barin,
fomobl in ber Hompofition aid in ben Stimmen,
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sprach nur in Hexametern und sagte ihnen schöne

Dinge über ihre Zukunft/ besonders der süngern

Tochter. Sie konnten mit mir zufrieden sein. Sie
hatten erreicht/ was sie wollten

Nun ist es zwei Uhr, etwas später. Mag die

bittre Nacht nun auch ihr bitteres Ende finden.
Ich kann nicht an Schlaf denken. Es wäre Ve-
trug meiner selbst. Ja/ wenn ich mich um zehn

Uhr hingelegt hätte! Die Glocken würden anders

geklungen haben durch den Schleier des Schlafes.
Ich würde vielleicht geträumt haben, von meinem

Dorf im Schnee, von Luzia

S

Dort hatten sie keine Bowle auf dem Tisch

stehen. Niemand hielt eine Nede auf das neue

Jahr. Sie hatten Wohl in der Stube gesessen, die

Mutter und die Schwestern. Nachdem sie den

Christbaum zum letzten Mal angezündet, hatten
sie gelesen, geplaudert, vielleicht auch „Eile mit
Weile" gespielt. Großmutter saß wohl mit Bäsi
Meia auf dem Sofa und sprach von den alten

Zeiten. Möglicherweise hatten ihre eingefallenen

grauen Gesichter etwas Farbe bekommen.

O, ich weiß, wie still es bei ihnen war, fast so

still wie jetzt bei mir. Sie sprachen nicht viel,
aber dafür kamen sie vielleicht mit sich selbst ins
Neine. —- Ich habe dies versäumt. Jetzt ist es zu

spät. Wir haben eine neue, weiße Seite auf-
geschlagen. —

Eine Stunde vor Mitternacht setzten sie sich an
den runden Tisch zur letzten Mahlzeit. So war es

immer. Soweit es in meiner Macht steht, soll es

auch immer so sein. — Mutter hatte wohl frischen

Kaffee gemacht, Tante Ida schnitt das Birnbrot
und die Pitta. Vielleicht hatten sie das karrierte
Tuch auf dem Tisch und die blauen Tassen mit
den großen, Weißen Tupfen. — Sie brauchten
keine Bowle. —

Jetzt werden sie alle schlafen. Während die Glok-
ken das alte Jahr zu Grabe geleiteten, hatten sie

sicher beieinander im Dunkeln gesessen und ge-
lauscht, und später, nach den zwölf gemessenen

Schlägen, sich mit einem Kuß Glück gewünscht.
Dann waren sie gegangen.

Ich würde viel darum geben, könnte ich jetzt
dort sein. Auch ich würde im Bett liegen, vielleicht
hätte ich schon ein wenig geschlafen. In meinem

ganzen bisherigen Leben war es so. Dies ist die

erste Altjahrsnacht, da mich ein fremdes Bett
ausnimmt.

„Gelt, du weckst mich, bevor sie singen", hatten
wir als Kinder zur Mutter gesagt, wenn wir nach

dem Läuten im Bett lagen. Wir waren das

lange Aufsein nicht gewöhnt und schliefen bald
ein. Mutter fand keinen Schlaf in einer solchen

Nacht. Sie hatte wohl an ihre Sachen zu denken.

Wir wurden von sanfter Hand geweckt, und ich

konnte schon den Schnee unter vielen Füßen
knirschen hören. Sie kamen die Gasse herab, ein

langer Zug von Männern, eingehüllt in warme
Mäntel. Sie gingen reihenweise Arm in Arm,
manchmal sieben, oft nur drei oder vier. Wahl-
los hatten sie sich den Arm geboten. Ist es der

Gemeindeammann, Dr. jur., gut. Ist es ein Tag-
löhner, auch gut. Man kennt keinen Unterschied
des Standes in dieser Nacht. — Ich hörte das

gedämpfte Gewirr ihrer Stimmen sich mit den

Tritten mischen, manchmal ein Lachen, das wie
eine grelle Farbe klang. Und dann wurde es

plötzlich still. Ich fühlte, wie der Dirigent den

Stock hob, nachdem er die Flöte gerichtet und den

Ton gegeben hatte, wie sie alle einatmeten. Dann
setzten sie kräftig ein Sie werden es auch in

dieser Stunde singen, das alte Neujahrslied, das
so froh beginnt: „Kommt Christen, jubiliert, das

neue Jahr tritt an" Mir ist, ich höre den

hellen, etwas zelebranten Tenor meines Göttis,
wie er manchmal Partien oben hinaus sang,
wenn auf dem Blatt die Noten in die Tiefe
stiegen. Er singt für sich allein, es ist unmöglich,
ihn nicht aus allen herauszuhören. Aber nicht nur
dies: Sie haben auch kräftige Bässe, ein präch-
tiges Fundament. Da ist Geometer Ioos und der

Lederhändler Prévost, dessen Sohn mein Schul-
kamerad war, und natürlich Direktor Delnon.
Auch Jakob Casparis tut seine Pflicht, der Kauf-
mann mit dem gutmütigen Gesicht unter der

totalen Glatze. Sie alle stehen mit angezogenem
Kinn und holen mit rundem Munde die Töne
aus der dunkeln Tiefe herauf.

Ich hörte sie jedes Jahr, aber sie sangen immer

gut, im Stile der Zeit, die das Lied hervor-
gebracht. (Als ich älter wurde, stand ich oft ge-
nug auch in ihren Reihen.) Es war Glanz darin,
sowohl in der Komposition als in den Stimmen,
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unb bie jaf>rf)unbevtealtc Trabition batte btefen

@(anji nidjt 311 bleichen bermodjt. ©r fdjtoebte
nod) foie eine gefrorene Sltemtoolfe über bem

Kretd, unb er tear ed, ber in mein Onnered brang
unb mir nie gebannte ©efüfjfe gab. Od) fdjau-
bete oft jsufammen unter ber toarmen ©eefe.

Sie flatten bie jtneite Strophe in Eingriff ge-
nommen: „Und allen tu' er fdjenfen ein fromm
unb toeifed ioerj..unb näherten fid) bem

Scfjfug mit einer festen Steigerung. 3d) meinte

oft, bie Stimme meined ©ötti müffe fid) fodtöfen
unb in bie Sternennadjt Ijtnaudfiiegen. — ©ie
Fermate am Sdjfug fdjnitten fie fauber ab, toie

mit einem ©iamanten. ©d rafdjefte ettoad bon
ben Slotengeften ber jungen —• bie Sllten tonnen
bad Sieb fängft audtoenbig — unb bie Stimmen
tarnen toieber unb bertoirrten fid). 3d) fjorte
Slrmin Sonpfon Iad)en unb bie ïjofje, etfoad bei-
fere Stimme bed ©antfd)i ^appa. ©er Sdjnee

begann unter ben dritten ju fnarren, unb bad

©eräufdj berfor fid) tangfam in ber ©äffe.
©d tourbe ftiff. 3d) tonnte ben 23runnen ber-

nehmen unb bie Uf)r oben in ber Stube. Sfber

ntdjt fange nad)f)er fangen fie toieber bad fetbe

Sieb, unb nad) turjen Raufen immer toieber,
immer entfernter. Unb ber ©fanj nafjm 311 mit
bem Ouabrate ber ©ntfernung, bid nur nodj bie

Steigerung auf ben Sdjfugtoorten 311 mir brang,
„Sfmen, ed toerbe toaf)r!" 3d) nahm fie mit in
ben Säjfaf, unb bieffeidjt trug id) fie bad ganje
3'afjr in mir, offne bag id) ed tougte. —

3d) mag fegt nidjt auf bie Uffr fdjauen. ©d

genügt mir, 31t toiffen, bag id) bod) nod) auf eine

Sfrt 3u meiner Sifbefternadjt getommen bin. 3d)
brauche mid) nidjt mehr 3U fürchten, fdjfafen 3U

gehen, ©ie Stacht toirb barmher3ig fein unb mir
einen Traum fdjenten, bon meinem ©orf im
Sd)nee, bon üusia swohfet

Heimat und Fremde

Çaben SBogen midh gefchaufcelt,

Kuljfte STteerffut mir bie ©lieber.

§cembe ©et, bie mief) umgauhelf,

©rüfft mich heut afd Traumbifb toieber.

©urggetrümmer, Tempelmauern

Sah ich fonnumgfigert ragen,
©oft oon bumpfen ©orjeitfdjauern,
Sagen aud Uroätertagen.

©ocf) im ©ann oon Slut unb flippen
©lieb ber fjeimat ich oerbunben.

©om ©efifpef glüher Cippen

©ab' ibh gern surücigefunben.

Jern bem heimatlichen ©erbe

SBurbe 3toechfod Tun unb ßaffen.

3Tur in mütferlidher ©rbe

.Kann bie Seele SBurjef faffen.

3aïob §efs

Neujahrswunsch
SJtit ber fegten Stunbe bed fjafjred 1000, hatte

man proph^dt, foffte bie SBeft untergehen, ©a-
mafd hoben bie ?Dtenfd)en ©uggänge getan, ben

Seib fafteiet, gebetet unb mit gittern unb gagen
ben furdjtbaren Sfugenbfid' ertoartet.

©ad toar natürlich, benn mit bem ©nbe ber

SBeft hing aud) bad fjüngfte ©eridjt 3ufammen.
£> nein! ©ad ©egenteif trat ein, toeif bie

fj-reube, biefed foftbare @ut, ben ©tenfdjenfinbern
unentbehrfid) ift.

(Freude

„Seien toir fröfjlid) unb freuen toir und!" rie-
fen fie einanber 3U, „fur3 ift bie f^rift, bie und
bad Seben nod) gönnt." So ermunterte man fid),
fang bie audgefaffenften Sieber, tanste bie toff-
ften Steigen, toarf fid) bfinb ber Siebe in bie Slrme

unb lieg, toie nie 3ubor, bie boffen S3ed)er ffingen.
©ann, bann trat bad fo fefjr gefûrdjtete, fegte

grögte aller ©reigniffe — gar nidjt ein.

Sludj bie ©egentoart bietet und feinen ©runb,
übermütig 311 fein, unb ber 23ficf in bie nädjfte
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und die jahrhundertealte Tradition hatte diesen

Glanz nicht zu bleichen vermocht. Er schwebte

noch wie eine gefrorene Atemwolke über dem

Kreis, und er war es, der in mein Inneres drang
und mir nie gekannte Gefühle gab. Ich schau-
dcte oft zusammen unter der warmen Decke.

Sie hatten die zweite Strophe in Angriff ge-
nommen: ..Uns allen tu' er schenken ein fromm
und weises Herz..." und näherten sich dem

Schluß mit einer letzten Steigerung. Ich meinte

oft, die Stimme meines Götti müsse sich loslösen
und in die Sternennacht hinausfliegen. — Die
Fermate am Schluß schnitten sie sauber ab, wie

mit einem Diamanten. Es raschelte etwas von
den Notenhesten der Jungen — die Alten können

das Lied längst auswendig — und die Stimmen
kamen wieder und verwirrten sich. Ich hörte
Armin Vonplon lachen und die hohe, etwas hei-
sere Stimme des Dantschi Pappa. Der Schnee

begann unter den Tritten zu knarren, und das

Geräusch verlor sich langsam in der Gasse.

Es wurde still. Ich konnte den Brunnen ver-
nehmen und die Uhr oben in der Stube. Aber
nicht lange nachher sangen sie wieder das selbe

Lied, und nach kurzen Pausen immer wieder,
immer entfernter. Und der Glanz nahm zu mit
dem Quadrate der Entfernung, bis nur noch die

Steigerung auf den Schlußworten zu mir drang,
..Amen, es werde wahr!" Ich nahm sie mit in
den Schlaf, und vielleicht trug ich sie das ganze

Jahr in mir, ohne daß ich es wußte. —
Ich mag jetzt nicht auf die Uhr schauen. Es

genügt mir, zu wissen, daß ich doch noch auf eine

Art zu meiner Silvesternacht gekommen bin. Ich
brauche mich nicht mehr zu fürchten, schlafen zu

gehen. Die Nacht wird barmherzig sein und mir
einen Traum schenken, von meinem Dorf im
Schnee, von Luzia... H^s Mohler

lleimat und fremde

Haben Wogen mich geschaukelt,

Kühlte Meerflut mir die Glieder.

Fremde Act, die mich umgaukelt,

Grüßt mich heut als Traumbild wieder.

Burggetrümmer, Tempelmauern

Bah ich sonnumglihert ragen,

Voll von dumpfen Vorzeitschauern,

Äagen aus Vrvätertagen.

Doch im Bann von Flut und Klippen
Blieb der Heimat ich verbunden.

Vom Gelispel glüher Lippen

Hab' ich gern zurückgefunden.

Fern dem heimatlichen Herde

Wurde zwecklos Tun und Lassen.

Nur in mütterlicher Erde

Kann die Beele Wurzel fassen.

Jakob Hetz

Mit der letzten Stunde des Jahres 1000, hatte

man prophezeit, sollte die Welt untergehen. Da-
mals haben die Menschen Bußgänge getan, den

Leib kasteiet, gebetet und mit Zittern und Zagen
den furchtbaren Augenblick erwartet.

Das war natürlich, denn mit dem Ende der

Welt hing auch das Jüngste Gericht zusammen.

O nein! Das Gegenteil trat ein, weil die

Freude, dieses kostbare Gut, den Menschenkindern
unentbehrlich ist.

„Seien wir fröhlich und freuen wir uns!" rie-
fen sie einander zu, „kurz ist die Frist, die uns
das Leben noch gönnt." So ermunterte man sich,

sang die ausgelassensten Lieder, tanzte die toll-
sten Neigen, warf sich blind der Liebe in die Arme
und ließ, wie nie zuvor, die vollen Becher klingen.

Dann, dann trat das so sehr gefürchtete, letzte

größte aller Ereignisse — gar nicht ein.

Auch die Gegenwart bietet uns keinen Grund,
übermütig zu sein, und der Blick in die nächste
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